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Das Kleid von klingend verklammerten Worten

Um den luftigen Leib zum Leben im Laut .

So ſtärke dem Sänger , unſterbliche Sage ,

Im ſchaffenden Geiſt das ergänzende Schauen

Um die ſpärlichen Spuren aus deinem Spiegel

In verbundenem Bilde lebendig zu machen .

Auch was dauernd und deutlich dein treues Gedächtniß

Von der Niblunge Noth für die Nachwelt aufhob ,

Das

Den

verlorene Lied verlangt auf ' s

lehr ' ihn im Liede geläutert verweben

Mären vom Mann der ſo muthig als weiſe

Erſter Geſang .

neue

iHildebrants Heimkehr und Hadubrants Ausfahrt
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Hildebrants Heimkehr

Zu ſteuern verſtand durch ein ſturmvolles Leben

Und eben ſo heilig im Heldenherzen

Der Jugendgeliebten in langen Jahren

Gebotener Trennung die Treue bewahrte

Als furchtlos feſthielt am Väterglauben .

Als eben der Freund mit frevelndem Abfall

Ihn treulos betrog , der den Thron ihm dankte

Und er verzweifelnd nach zwanzig Jahren

Zurück in die Heimath zu reiſen gedachte ,

Da berief ihn ein Rathſchluß der Götter , zu retten

Aus dem Netze der Nornen der Niblunge letzte ,

Die bedrohte Tochter des Drachentödters

Und ſeiner berühmten Rächerin Krimhild .

Die Wurzel des Wehs im Wölſungenſtamme ,

Den verderblichen Dünkel , zur Demuth heilend

Erſchwang er das Schwerſte : durch Schwanhilds Erlöſung

Die Schliche der Schlange in ſeinem Geſchlechte

Beſiegt zu ſehn von der ſonnigen Kraft .

Das muß ich nun melden als Mund der Sage .

Doch einzig in euerm eigenen Innern

Sind die Formen zu finden und leuchtenden Farben

Die der Mär auch zu meißeln und malen erlauben



Erſter Geſang .

Und aus Worten zu bilden die Wunderbühne

Drauf der handelnde Held die Höhn und die Tiefen ,

Die Luſt und die Leiden des Lebens auf Erden ,

Die Schrecken der Hölle , den Himmel durchſchreitet .

So helfet und hört mit heiterer Andacht .

Vergeſſet der Gegenwart gährenden Wirrwarr

Für etliche Stunden . In ſolche Geſtalten ,

Erfahrend gedichtet vom deutſchen Volke ,

Indem ihr bewundert euch ſelbſt zu verwandeln ,

Das weckt euch den Wunſch hinein zu wachſen

Und ſteigert die Kraft . So findet nun Stärkung

Zum Tragen der Trübſal , zu rühmlichem Trachten

Und rüſtigem Kampf im Reiche der Kunſt .

Als der Schnee verſchwand auch oben im Schwarzwald

Und die Schwalbe kam , da trübt ' in Schwaben

Um Beſitz und Leben die leidige Sorge

In der Menſchen Gemüthern die Maienwonne .

Denn es flog die Zeitung auf tauſend Zungen

Durch die zitternde Welt , daß in wenigen Wochen

Drei Reiche zerriſſen ein raſches Schickſal



Hildebrants Heimkehr .

Und hinweg gemäht mit mordender Sichel

8 von weitgefeierten VölkerfürſtenWe

Und hohen Helden bisher noch gelebt .

WiWi mder Meiſter im Forſt mit der Marke des Hammers2

beſten der Bäume dem Beile widmet ,Di

So ſchien es zum Würgen mit hölliſchem Witze

Gewählt zu haben , was , weit entwachſen

Den mittleren Maaßen des Menſchenwaldes ,

Als reif geſtämpelt die Stimme des Ruhms .

Auf den Ferſen gefolgt war den furchtbaren Mären

Von der zähen Vernichtung der Nibelunge

Die neue vom Hingang des Hunnenkönigs

Und ſeiner Gattin , der Gibichstochter ,

Von der raſchen Zerrüttung des Reichs an der Donau .

Dann rauchten am Rhein noch die traurigen Reſte

Erſtürmter Städte , zerſtörter Weiler

Die der tückiſche Franke im tiefſten Frieden

Sofort überfallen ſobald man erfahren

Daß Worms nun verwaiſt , der gewaltige Schirmherr

Und Schwager Burgunds von der Erde verſchwunden ,

Als ſchon wieder aus Wälſchland weiteres Unheil

Gemeldet wurde : Am Tag der Vermählung
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Erſter Geſang .

Mit der Braut aus Byzanz , der Tochter Zenos ,

Genannt Theodora , habe ſich Ditrich

In Zorn getrennt vom treueſten Freunde ,

Von Hildebrande dem Heribrantſohne

Der mit weiſem Rath und raſtloſer Arbeit

Zurück ihm gewonnen das wälſche Reich .

Auf die Kunde zwar daß der Heruler König

Ottacher abermals aufgeſtanden ,

Dem Beſieger den Eid des Vaſallengehorſams

Auf ' s neue gebrochen und mordend und brennend

Mit gewaltiger Macht ſchon die Marken verwüſte ,

Habe die Heimkehr Hildebrant nochmals

Verſchoben zum Beſten des ſchuldvollen Berners ,

Aus alter Treue , doch traurigen Herzens

In ' s Feld geführt die Fahne des Gothen

Und ihr wieder den Sieg zu ſichern gewußt .

Doch bei der Verfolgung des fliehenden Feindes

Habe das Haupt des Heribrantſohnes

Ein Schleuderſtein an der Schläfe getroffen

Und den Helden entſeelt aus dem Sattel geſtürzt .

Ob auch ſiegreich nun im Beſitze Wälſchlands

Sei Ditrich dennoch in dumpfe Schwermuth



Hildebrants Heimkehr .

Unrettbar verfallen und reuezerriſſen

Auf raſendem Rappen von dannen geritten .

Da ſei denn geſchehn ein erſchütterndes Wunder :

Dies wilde Roß ſei rieſig gewachſen

Zum beflügelten Unthier und flammenſpeiend

Mit dem Gothenbeherrſcher zum höchſten Gipfel

Des Berges Veſuv durch die Lüfte geſauſt .

In den feurigen Trichter habe ſich troſtlos

Hinunter geſtürzt der ſtolze König

Zum langen Schlaf bis zur letzten der Schlachten

Auf der Walſtatt Wigrid Wodan einſt rufe .

Als ein Bote von Wälſchland den Tod des Berners

Verkündigen eilte dem ſiechen König

Der öſtlichen Franken , dem Sohne Fredgars ,

Dem früh durch Lüſte gelähmten Lodig ,

Da traf er am Rhein , auf der Rückkehr begriffen

Von Worms nach dem Wasgau , das Heer , das verwüſtet

Die burgundiſchen Gaue der Gibichſöhne .

Dies leitete Herrich der Sohn des Lodig .

Kaum hörte nun der vom Hingang Ditrichs

Und Hildebrants Fall im Herulerkampfe ,

So wechſelt ' er raſch die Richtung des Zuges
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Erſter Geſang .

Und eilte ſüdwärts . Erſt gegenüber

Dem Breisgau hielt er am brauſenden Rhein .

Da ließ er lagern am linken Ufer ;

Er ſelbſt aber ſetzte mit kleinem Geſinde

Hinüber nach Schwaben , der ſchwachen Stromhut

Den Friedensbruch mit Freundſchaftslügen

Ein wenig bemäntelnd . Unweit der Mündung

Der Treyſam ſchlug er trotzig prunkend

Sein eitel verziertes üppiges Zelt auf ,

Einen kleinen Palaſt von Linnenwänden

Mit mehren Gemächern . Drauf ſandt ' er Meldung

Durch ſeinen Herold nach Hoheneſchburg ,

Der zunächſt , an des Schwarzwald weſtlicher Schwelle ,

Gelegenen Feſte des Fürſtenhauſes

Das Wulf der Alte weiland gegründet .

Dem Vogte der Burg ſeinen Gruß entbieten

Und ſagen ließ er : nicht feindlich geſonnen

Verweile das Heer das Worms bezwungen

An Schwabens Grenze . Begrüßen einzig

Und beſuchen wolle der Sohn des Königs

Der öſtlichen Franken das Muſter der Frauen ,

Die muthige Fürſtin die feſt und mannhaft



8 Hildebrants Heimkehr .

Ihre Marken verwaltet anſtatt des Gemahles

Seit dieſer von dannen zu Ditrich gezogen .

Sein innig Beileid am bittern Verluſte

Und Herzensweh der Hildebrantswittwe

Bezeugen woll ' er , auch über die Zukunft

Gar wichtige Fragen mit ihr erwägen ,

Da nun das Gebiet des ſchwäbiſchen Bundes

Sein väterlich Reich ſo nahe berühre .

So bät ' er den Vogt , ihn erfahren zu laſſen

In welcher der Burgen ihres Gebietes

Oder welchem Hofgut des Wülfingenhauſes

Seine Fürſtin Ute ſich eben befände .

Schon am folgenden Morgen , erwünſchtes meldend ,

Kam haſtig zurück der entſendete Herold :

Frau Ute hauſet auf Hoheneſchburg

Und folgt mir auf dem Fuße mit ihrem Falkner ,

Ein Federſpiel auf beſchuhter Fauſt .

Nur mir allein vertraute ſie ' s leiſe

Daß die Reigerbeize zu der ſie ſich rüſte

Nur Vorwand ſei um ihrem Gefolge

Zunächſt zu verhehlen wohin ſie reite .

Schon weiß man drüben die Mär aus Wälſchland

Srerereee



Erſter Geſang .

Von der Herulerfeldſchlacht und Hildebrants Fall .

Ein fahrender Fidler , aus fernem Oſten

Zurückgekehrt , der im Reiche der Hunnen ,

Noch geſehn wie der Held zu Krimhildens Verbrennung

Den Stoß geſchichtet , den Scheiterhaufen

Gegen tückiſche Hunnen tapfer vertheidigt ,

Der hat auf der Heimfahrt Horand den Harfner

In Paſſau getroffen , die Trauerkunde

Verlauten gehört von deſſen Lippen

Und iſt dann geſchwind nach Schwaben gewandert

Um der reichen Wittwe Bericht zu bringen .

Noch heut iſt alles auf Hoheneſchburg

Beſtürzt und verſtört , nur die Staufentochter ,

Die Fürſtin ſelber , gefaßt und beſonnen ,

Ja , ſo räthſelhaft ruhig , als ſei bei Raven

Durch den Stein der die Stirn ihres Trauten getroffen

Eine leidige Laſt mit Hildebrants Leben

Nun abgehoben von ihrem Herzen . “

So ſchloß der Herold , als ſchlauer Diener

Dem heimlichen Wunſch und der Hoffnung Herrichs

Bedeutſam ſchmeichelnd die er , der verſchmitzte

Schon längſt errathen . Er war , noch Reitknecht ,



10 Hildebrants Heimkehr .

Im vergangenen Jahr zugegen geweſen

Als einſt mit Gawuhn dem Herzog im Wasgau ,

Dem Waltersenkel , zur Jagd der Wildſau

In des Schwarzwalds Bergen , ſein junger Gebieter

Zum Zäringergrafen hinüber gezogen .

Da hatten aus Neugier die Waidgenoſſen

Auf ihrer Heimkehr Herberg genommen

Auf dem Bauernhofe der die Geburtsſtatt

Geworden war des Wülfingenhauſes ,

Den einſt , bereichert durch Römerbeute ,

Sich Wulf der Alte erworben hatte

Vor vierzehn Altern . Zur Fürſtenwürde

War längſt ſein Stamm nun emporgeſtiegen ;

Doch ſie hielten heilig ihr erſtes Hofgut ,

Erneuten genau in der nämlichen Weiſe

Was der Zahn der Zeit allmälig verzehrte

Und lebten lieber dort auf dem Lande

Unter ſchlichtem Dach als in ſtattlichen Schlöſſern .

Zumal dem Gemüth der minnigen Ute

War ' s nirgend wohler als dort zu walten

Und raſtlos zu ſchaffen . Berühmt in Schwaben

War die alte Stätte als Stück der Urzeit
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Erſter Geſang

Voll Ahnengeräths und rüſtigen Lebens ,

Voll frommen Brauches und friſcher Arbeit ,

Voll Väterweiſe und wackerer Wirthſchaft .

Da wurde denn gaſtlich von Hildebrants Gattin ,

Der züchtigen Frau , mit dem Zäringergrafen

Und Gawuhn von Wasgau Herrich bewirthet .

D och wie ſchon Lodig , der alte Lüſtling ,

8er Natur entgegen , ſeinen Begierden

Am liebſten fröhnte mit älteren Frauen ,

—— ſprühte nun auch in ſeinem Sproſſen

Für die Heldengemahlin , die Herrichs Mutter

An Jahren nah ſtand , nur eine Neigung

Verblendend empor , und frechen Blicken

Wagt ' es der Wicht auch verblümtes Werben

Als er ſchied von der Fürſtin folgen zu laſſen .

An der Schwelle ſäumend , als ſchon im Sattel

Die übrigen ſaßen , frug der Verſucher :

Ob ein künftiger König zu kühn ſei , zu hoffen

) aß ihr , der vom Gatten verlaßnen , vergeſſnen ,

Nach ſo langer Trennung der Thron der Franken

Beachtenswürdige Ausſicht biete ?

DDa blitzten freilich die blauen Augen
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12 Hildebrants Heimkehr .

Der keuſchen Fürſtin von kühlem Feuer ;

Doch die Zunge zügelnd bevor das Zornwort

Ihr laut entſchlüpft , überlegte ſie ſchleunigſt

Wie ſchwach durch Zwietracht der ſchwäbiſche Bund ſei

Und wie drohend vermehrt die Macht der Franken .

So ſagte ſie damals doppeldeutig

Gemeſſen und langſam : Noch lebt mein Gemahl .

Auch heute bezwang die hehre Fürſtin

Aus gleichen Gründen das Graun , den Ekel

Vor dem frechen Franken . Nur kurze Friſt noch

Sie wußte das jetzt — zu gewinnen galt es ;

Denn heuer im Herbſt kam rettende Hülfe .

Bis dann in Geduld den dünkelgeſchwollnen

Vom ruhmloſen Sieg berauſchten Verſucher

Noch hinzuhalten , zumal zur Heimkehr

Sein verwildertes Heer ſogleich zu bewegen ,

Das war ſchon werth eine widrige Stunde

Und ein glatt bethörendes gleißendes Wort .

Nur mit Meiſter Manhard , den Fürſtenmantel

Von leuchtendem Scharlach um ihre Schultern ,

In vergoldeter Brünne , der Brautgift des Gatten ,

Im goldenen Stirnreif mit funkelnden Steinen ,

Srrr fH. N. eleee



Erſter Geſang .

Doch , übel paſſend zum Pomp im Anzug ,

Auf der Fauſt einen alten ruppigen Falken

Dem das rechte Beinchen mit Baſt umſchient war

So kam ſie geritten zur Unterredung .

Als nach kurzem Geſpräch mit dem Sproſſen Lodigs

Frau Ute lächelnd das Zelt verlaſſen ,

Da kehrte Herrich , von Hoffnung glühend

Und überglücklich , mit einem Begleiter

Zum Heere zurück und befahl die Heimkehr .

Bei ſeinem Geſinde das ohne Säumen

Den Linnenpalaſt zuſammenlegte

Um dann im Fährboot dem Fürſten zu folgen ,

Erſchien ein Jüngling , in ſchmuckem Jagdrock ,

Doch Trauer und Mißmuth in ſeinen Mienen .

Der ließ in die Hand des Herolds heimlich

Ein Goldſtück gleiten und hörte dann gläubig

Was der behauptet ' erhorcht zu haben

Von dem Zwiegeſpräche . In finſtrer Verzweiflung

Beſtieg er ſodann die ſtampfende Stute

Und jagte heim nach Hoheneſchburg . —

Drei Sonnen ſpäter ſetzte vom Ufer

Des Unterſees hinüber auf ' s Eiland
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Des Götterfriedens , woſelbſt zu Garten

Auf dem lieblichen Landſitz im Lindenhaine

Von der Heldenlaufbahn Heribrant ruhte ,

Ein die Fähre füllender fürſtlicher Zug .

Von der ſchwäbiſchen Burg war die Schwiegertochter ,

Die noch immer von Anmuth ſtrahlende Ute ,

Sein Enkel Hadubrant , Hildebrants Sproſſe ,

Der Heerbannführer Helfrichſon Hunolt

Und reiſiges Volk herübergekommen .

Beim Gefolge befand ſich auch jener Fidler

Der neulich erſt in die Heimath am Neckar

Aus dem hunniſchen Reiche zurückgekehrt war .

Es wußte Niemand , mit welchem Namen

Den die Mutter verſehen , die unvermählte ;

Doch dieweil er wahllos , wie ſchmutziges Waſſer

Ein durſtiger Schwamm , auch das dümmſte Geſchwätze

Ungeſichtet ſog in ſein Siebgehirnchen ,

Dies auch eben ſo leicht zu entleeren pflegte

Beim leiſeſten Druck , und dem willigen Lauſcher

Mit unendlichem Schwall von Schwindelmären

Das Ohr überſchwemmte , hieß man ihn Schwämmlein .

Bald ſaßen beiſammen in ſchwerer Sorge



Erſter Geſang .

Im ſchlichten Gemach des ſchlachtenmüden

Längſt winterlich weiß umlockten Wülfings

Mit Heribrant ſelbſt die herzensſtarke

Und ſtandhaft harrende Staufentochter ,

Die edle Frau Ute ; der ungeſtüme

Von Jugendeifer ſprudelnde Jüngling ,

Der ſchöne Hadubrant , Hildebrants Sproſſe ,

In der Blüthe der Kraft , das Kinn ſchon umkräuſelt

Von buſchigem Bart , doch beſſer beſtehend

Beim Waffenwettſpiel und auf der Wildbahn

Als ruhig und reif in Rath und Urtheil ;

Mit den dreien auch Hunolt der Heerbannführer .

Als die Mutter nochmals die Mären alle

In ſchlichteſter Kürze nach ihrer Kunde

An einander gereiht in ruhiger Rede

Und zuletzt auch erzählt ohne Zucken der Lippe

Wie nach dem Bericht aus dem gothiſchen Reiche

Die Herulerheerfahrt Hildebrande

Ihrem lieben Gemahl das Leben gekoſtet ,

Da waltet ' ein Weilchen wortloſes Schweigen .

Doch als Heribrant , den auf Antwort harrend

Frau Ute anſah nachdem ſie geendet ,
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Nur mit grübelndem Blick des greiſen Hauptes

Gefurchte Stirn in die Rechte ſtützte

4 Und die Augen beſchirmte als ſchaut ' er nach innen

Und zage , den Bann der Zunge zu löſen ,

Da konnte ſich Hadubrant länger nicht halten .

So brach er los in brauſendem Eifer :

Unergründlich fürwahr , o Großvater , find ' ich

Der Frauen Gemüth ! Wenn früher jemand

Nach dem treueſten Weibe das jemals geweſen

Sich erkundigt bei Mir das iſt meine Mutter !

So hätt ' ich geſchworen . Denn gleich überſchwänglich

Hat noch keine geliebt . Zur Koſt nur Kummer ,

Zum Getränk nur die Thränen welchen ſie trotzig

Die Augen verſchloß um ſie unterzuſchlucken ,

Zur Labung Lechzen in öder Leere :

So lebt ihre Liebe ſeit langen Jahren

Von Luftgebilden , vom halb erloſchnen

Erinnerungsglanz enteilten Glückes ,

Um ſo darbend dennoch wohl zu gedeihen ,

Ja , ſo wunderbar groß vom Grame zu wachſen

Daß ſie fraglos freudig der Frauenlooſe

Beneidenswertheſtes ihres genannt hat .



Erſter Geſang .

Doch nun — wie nimmt ſie die ſchreckliche Nachricht

Die das grauſige Räthſel vom Ritte Ditrichs

Zum veſuviſchen Schlund zu ſicher entſchleiert

Um Täuſchung zu ſein , den Tod des Vaters ?

Ein Trauergewand zu tragen verſchmäht ſie ;

Statt bleich zu werden erblühn ihre Wangen

Von freudigem Roth und friſchem Reize ;

Statt niedergeſchlagen erſcheint ſie entſchloſſen

Wie zu kühnen Plänen und Kampf urplötzlich

Und willezuckend vom Wirbel zur Zehe .

O Großvater , ſprich , kannſt Du das begreifen ?

Zur Zeit noch nicht ganz , entgegnete Herbrant ,

Und das iſt mir ein Troſt . Denn leichter betrügen

Den berechnenden Mann Gerüchte und Mären

Als das liebende Weib dem ein lichtes Ahnen ,

Ein Vorgefühl und Fernempfinden

Und neben dem nur vernünftelnden Hirnwitz

Der Herzensverſtand vom Himmel verliehn iſt .

Doch nun ſage mir , Ute , wo ſiehſt du Hoffnung ?

Ihren ſichtbaren Theil , verſetzte Ute ,

Offenbar zu machen iſt jetzt noch verboten ;

Doch was ich vermuthe merkt euch und urtheilt .
2
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Unzweifelhaft ſcheint was vom Zwiſte Ditrichs

Mit meinem Gemahl gemeldet worden .

Auch daß der Berner , nach ſeiner Verbindung

Mit dem griechiſchen Weibe , von Gram ergriffen

Auf grauſige Weiſe zu Grunde gegangen ,

Das iſt Mir , die ich weiß , weswegen mein Gatte

Ihm als Leiter ſein Leben zu widmen gelobte ,

Durchaus kein Räthſel . Er war unrettbar

Nach dem Fehl verfallen den finſteren Mächten .

Ich mußte geloben , ſo lange Ditrich

Noch lebe , nichts verlauten zu laſſen ,

Von dieſem Geheimniß . Nun dürft ihr es hören .

Vor nun mehr ſchon als zwanzig und zweien Jahren

Verweilten zugleich in der Schule der Wala

Bei der Höhle im Hain der Göttin zu Helmgart

Zwei Fürſtenſöhne , von ihren Vätern

Der Sitte gemäß dorthin geſendet

Um geläutert zu lernen die heilige Lehre

Die dem Stamm der Germanen die Stärke gemodelt

Zu entreißen den Römern das Reich der Erde .

Das waren Ditrich , der Sohn des Ditmar

Und Hildebrant , der Heribrantſproſſe .



Erſter Geſang .

Als die Jünglinge dort das Jahr ihrer Lehrzeit

Im Glauben der Väter zugleich beſchloſſen

Und beide bewährt als wohlerworben

Das heimliche Wiſſen der Auserwählten ,

Da leiſteten ſie am Luftquell der Höhle

Der den Athem aushaucht der Mutter Erde ,

Den Schwur , nicht zu ſchwanken noch ſchwach zu werden

In der Leitung des Volks , in der lauteren Führung

Des eigenen Lebens nach dieſen Lehren ;

Da beteten beide die ſchwerſte Buße

Und Himmelsrache aufs Haupt ſich herunter

Wenn ihr Herz vergäße der heimiſchen Götter .

Als den Eid ſie geleiſtet und ſchwörend vollendet

Erlaubt ' ihnen Oda das letzte , höchſte :

Dort einzuathmen den Odem der Göttin

Um bevor ſie ſchieden die Zukunft zu ſchauen .

Sie rückte hinweg den ſilbernen Riegel

Der die Röhre verſchließt des rauchenden Brunnens

Und lauwarm entſtieg den durchlöcherten Stufen

Der ſtrömende Dampf in weißlichen Strahlen ,

Ihre Häupter umſchleiernd , der Herzen Schläge

Geſchwind verdoppelnd , den Schwung der Gedanken
2*2
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Auf ' s zehnfache ſteigernd zu zeitloſem Zucken .

Was da Hildebrant ſchaute war hart , doch heilvoll .

Er ſah für ſich ein Leben voll Sorge

Und ſchwerer Kämpfe . Die Königskrone

Von Wälſchland erwarb er dem Waffenbruder

In langer Trennung von ſeinen Lieben .

Doch hinter dem Thron auf den er getreulich

Dem Ditrich geholfen , ſtand dicht verſchleiert

Eine finſtre Geſtalt die mit furchtbarer Stimme

Ihm zurief : Wache ! denn unabwendbar

Iſt unſägliches Weh , wenn du allzu ſicher

Auf dem Danke ruhſt den ein Reich verdiene .

Drum ſchaue zunächſt was geſchehen würde

Wenn Macht und Minne Meineid gebören . “

Und er ſah ein Roß mit rauchenden Nüſtern ,

Das Ditrich beſtiegen , von dannen ſtürmen

Und der Zügel ſpotten . Drauf ſpannt ' es plötzlich

Zwei Flügel aus . Auf dem flammenden Kulme

Eines Berges hält ' s und der Gothengebieter

Springt in die Lohe ſprudelnder Lava .

Als dies Bild verblaßt war erblickt ' er ein andres :

Sich ſelbſt als Mann nach der Mitte des Lebens
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Am heimiſchen Heerd , ſein Land , ſeine Habe

Nur mäßig vermehrt , aber machtverheißend

Hinzu gefügt nach ſiegreicher Feldſchlacht

Zu ſeinem Gebiet einen burggekrönten

Hoch ragenden Berg ( verboten bleibt mir ' s

Euch beiden den Namen des Berges zu nennen ) .

Dann meint ' er zu ſtehn auf der Mauerzinne

Als uralter Greis . Nordoſtwärts begrenzte

Die See den Geſichtskreis . Dort kauften Söhne

Seiner ſpäten Enkel von ihrem Spargold

Ein Markland , arm , doch voll muthiger Männer

Die im Kampf mit Wüſten und kalten Wintern

Ihre Stärke ſteigernd ſtahlhart wurden

Und waffengewaltig durch weiſe Führung .

In ſchleunigem Wechſel ſah er Geſchlechter

Zu Grabe gehn , doch ſtätig größer

In rühmlichen Kämpfen zum Reich ſich runden

Der Enkel Gebiet . Da gebar einen Drachen

Voll gottloſer Gier die galliſche Erde ,

Den ritt und lenkt ' ein gekrönter Rieſe .

Als dieſer faſt ganz die Gaue der Deutſchen ,

Der zwietrachtgeſchwächten , bezwungen hatte ,
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Erhob ſich gegen das Ungeheuer

Unter einem der Enkel die ferne Oſtmark

Und es wälzten ſich Wogen erwachter Völker

Bis in ' s fränkiſche Land und löſchten endlich

Den lodernden Brand und erlegten den Lintwurm .

Doch es währte nicht lang ' , und gemummt in die Larve

Des Lintwurmreiters reckte lüſtern

In tiefſtem Frieden ein frecher Franke

Die verruchte Hand nach dem heiligen Rhein :

Da führte der Sohn des vorigen Enkels

Faſt zaubergeſchwind unendliche Züge

Bewaffneten Volks unter willigen Fürſten

Weit jenſeits des Stroms , beſtrafte den Frevel

Und zermalmte zu Staub die geſtohlene Macht .

Eine leuchtende Krone auf weißen Locken

Kam er zurück aus dem Reiche des Feindes ,

Erſtieg die Zinne der alten Stammburg

Und ſprach die Worte zum Wülfingſproſſen :

„ Ja , mein edler Urahn , mich , deinen Enkel ,

Erkoren die Fürſten zum Königskönig .

Das Reich iſt errungen , vorüber endlich ,

Und durch die Deinen , die deutſche Zwietracht . “
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Mit dieſem letzten erloſch die Erſcheinung

Die Hildebrant ſah in der Höhle bei Holmgart .

Auch Ditrich hatte , nach anderen Dingen

DDie glänzenden Ruhm und Glück verhießen ,
—
Sich reitend geſchaut auf jenem Scheuſal ,

Dann zu ſeinen Füßen den feurigen Trichter

Und ſchlangengeſtaltig am Boden des Schlundes

Den Neidwurm der Nachtwelt Nibel geſehen ,

Der ihm donnernd zurief : Ditrich , Ditrich ,

Wie Du gedankt , das verdient Verdammniß !

Du wurdeſt zum Niblung . Hinunter , hinunter !

Das war das Geſchick das Ditrich ſchaute .

Doch mit Hildebrants Hülfe hofft ' er ' s zu meiden

Und dieſer gelobt ' ihm ſein Leben zu widmen .

Nun hat dennoch , da Macht und Minne lockten ,

Der Gothe vergeſſen der heimiſchen Götter

Und für Zenos Tochter die Taufe genommen .

Ob ein Zeichen geſchah , ob ein Zuruf der Götter

Dem Rauſch ihn entriß , ihn zu ſpät bereuen

Und zuletzt am Leben verzweifeln lehrte ,

Das wiſſen wir nicht . Aber wäre wirklich

Im Felde zuvor mein Gatte gefallen ,



24 Hildebrants Heimkehr .

Dann durfte ja Ditriche ſeine Verdammniß

Zu jähem Verderben ein Trugſpiel dünken .

Wenn des Freundes Tod ihm als hohle Täuſchung

Und Sinnenwahn das Geſicht erwieſen

Das dem Hildebrant Heil und Hoffnung zeigte,

Dann mußt er nicht minder bei ſeiner Gemüthsart

Auch was Er geſchaut als leeren Schatten

Und Lüge verlachen um leichten Herzens

In Luſt und Wohlſein weiter zu leben .

Was den trotzig geſinnten getrieben zum Selbſtmord ,

Das war die Gewißheit , unabwendbar

Dem Finſternißfürſten verfallen zu ſein .

Das läßt mich hoffen daß Hildebrant lebte

Als ſich Ditrich entſchloß in den Schlund zu ſpringen .

Ach theure Tochter , verſetzte ſeufzend

Der greiſe Wülfing , auf wankendem Grunde

Beruht dies Gerüſt fein rechnender Hoffnung ,

Auf erſchlichenen Schlüſſen aus Ditrichs Denkart !

Daß nach ſolchen Geſichten die Seele des Königs

Durch Hildebrants Tod verfallen in Tiefſinn

Bis er , ſeelenkrank , den veſuviſchen Krater

Zur Gruft gewählt , das fänd ' ich begreiflich
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Auch bei großem Leichtſinn . — O lindre den Gram uns

Denn daß du es kannſt erkenn ' ich deutlich

An der Zuverſicht in deinen Zügen —

Mit beſſerem Troſt !

Für ' s zweite vertrau ' ich,

Entgegnete Ute , daß gültig Gutes

Einſt deine Gemahlin , die weiſe Meergard

In jener Nacht von den Nornen vernommen

Als eben ihr Schooß dir den Erben geſchenkt.

Im ſilberbeſchlagenen Sandelholzkäſtchen

Liegt in weichen Kiſſen die wächſerne Kerze ,

Sein Lebenslicht , die ſie ſchleunigſt löſchte

Als die Norne geſagt , daß Nichts und Niemand

Im Stande ſei , das beſtimmte Leben

Ihres Kindes zu kürzen , bevor von der Kerze

Auch ihr Stümpfchen verlodert zu Staub und Luft .

Noch minder darf ich entmuthigt mißtraun

Dem neuen Gott , dem noch namenloſen ,

Der , Jahrtauſende lang im wirbelnden Tobel

Des Werdens gefangen , verwirrt und verfinſtert ,

Nach unendlichen Martern zum erſten male

In Hildebrants Hirn die Haft der Blindheit
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Zu ſprengen gewußt . Der hat ihm verſprochen

Sein Leben zu lenken , ſein Herz zu läutern ,

Ihn aus jeglichem Leid , aus dem Lanzenſturme ,

Aus dem Regen der Pfeile gnädig zu retten ,

Aus brennenden Schlöſſern , aus hundert Schlachten

Aus der ſchäumenden Fluth wenn ſein Schiff zerſcheitre ,

Ja , geheimnißvoll durch Helas Behauſung

Und Walhall den Lebenden wandern zu laſſen ;

Denn Er , der Gott , begehre durch Ihn jetzt ,

Den ſterblichen Mann , einen Stuhl zu gewinnen

Im lichten Goldſaal der anderen Götter

Und zugleich ſeinen Machtſitz im Menſchengemüthe .

So lang ' er geduldig in ſtolzer Demuth

Zu ſeinem Dienſte das Daſein verwende ,

Sei keine Noth , ſei Nichts und Niemand

So ſtark , eine Stunde davon ihm zu ſtehlen

Bis einſt des Alters ewige Allmacht

Den Geſättigten ſanft zu den Vätern verſammle .

Das hält mich aufrecht . Noch anderes höret

Nachdem ihr zuvor den Fidler vernommen .

Da erhob ſich Hunolt und holte Schwämmeln .

Der trat in ' s Gemach mit wichtiger Miene ,
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Auf dem rothen Barett zwei Reigerfedern

Die bei der Verneigung pomphaft nickten

Und die ſtumpf in die Höhe geſtülpte Naſe

Mit den rieſigen Nüſtern beinahe berührten .

Aus der Ecke rückt ' er ein rundes Tiſchchen

Um gehobenen Hauptes dahinter zu treten .

Dann räuspert ' er ſich, ließ die Augen rollen

Die ſo hoch und rund ihren Höhlen entragten

Daß ſie faſt auf Stengeln zu ſtehen ſchienen

Gleich denen des Krebſes , krauſte die Stirne

Zu Weisheitsfalten und warf mit Würde

Bis hinter die Schultern den Scharlachmantel .

wurden ſichtbar die Silberblumen

S

OMO

s einſt himmelblauen , jetzt blaß verſchoßnen

Um den wölbigen Wanſt oft geflickten Wamſes .

In den Fingern der Rechten den Fidelbogen ,

Vom gekrümmten Bein eines Kranichs gebildet ,

In der Rechten die Guſſel ſo nannt ' er das

Mit nur einer Saite das einſt ein Serbe

Für ein Spottgeld verkauft und ihn ſpielen gelehrt —

Setzt ' er dies Werkzeug zur Ohrenverwundung

Mit dem Zapfenknopf auf das zierliche Tiſchchen
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Und berührt ' es bereits mit der Roßhaarſehne ,

Als ihn Hunolt ergriff am Handgelenke :

Nein , Schwämmel , rief er , nicht heut verſchwende

Dein meiſterlich Spiel . Für ſpätere Tage

Verſpare dir das . Jetzt ſpitze die Ohren .

Je kärger mit Worten und kürzer du redeſt ,

Deſto länger zum Lohn ſoll die ſilberne Litze

Dir geſchnitten werden zu reicher Beſchnürung

Des ſchon bewilligten neuen Wamſes .

So fragt ! rief Schwämmel ſchwermuthumſchattet

Und den Bogen legend , doch feſt in der Linken

Die Guſſel umklammernd . „ Doch wißt , daß die Geiſter

Die des Ohrs und der Augen Crinnerung wecken

Ein Zaubrer gebannt in den Bauch meiner Geige .

Beſchweigt ihr ſie ganz , ſo ſchwanken und ſchwinden

Die verborgenen Bilder die laut zu gebären

Ihrer Hebammhülfe mein Hirn benöthigt .

Wenn der Faden dir abreißt ſtreiche die Fidel

Doch mit Maaß und Mitleid , ermuthigt ' ihn Hunold .

Jetzt höre mir zu . Mit dem Herulerkönig

Hat Ditrich von Bern nach unfraglicher Botſchaft

Schon am dritten Morgen nach ſeiner Vermählung
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Jene Schlacht geſchlagen in welcher ein Schleudrer ,

Wie es heißt , das Haupt des Heldengemahles

Der treueſten Frau hier tödtlich getroffen .

Zwar nur als Gerücht hat der reiſige Herold

Der dem König der Franken die Kunde zutrug

Dies letztere Leid verlauten hören

Und zu bürgen dafür , obwohl des Gebieters

Bald herrſchender Sohn , der ſiegreiche Herrich ,

Das dringend gewünſcht , ausdrücklich verweigert .

Doch deſto feſter als ganz unfehlbar

Bezeugt ' er das andre , beſonders den Zeitpunkt

Der Trauung ſowohl als des blutigen Treffens .

Er habe den Dom nicht betreten dürfen ,

Doch draußen geſehn , wie droben die Sonne

Sich völlig verfinſtert zur Stunde der Feier

Der Hochzeit Ditrichs mit Theodora .

Der junge Mond ſei zum erſten male

Als ein zart gezogener halber Zirkel

An eben dem Abend aufgeſchimmert

Mit welchem geſchloſſen der Tag jener Schlacht .

Auch bei uns in Schwaben ſchwand die Sonne

Wie wir ſelber geſehen zur ſchmalen Sichel ,
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Und vor Helfahrt Frös , dem heiligen Freytag ,

War der Neumondstag genau der neunte .

So wiſſen wir ſcharf die Zeit des Schauſpiels

Das ſchickſalsträchtig am Himmel geſchehen.

Nun gib Acht . Man berichtet , im Dome zu Raven

Sei Hildebrant ſchon bei der Hochzeitsfeier

Unerwartet als Gaſt zugegen geweſen ,

Und deſſen gedachteſt auch Du ſchon geſtern ,

Ja , früher ſchon , hör ' , ich auf Hoheneſchburg .

Ja , das hört ' ich von Horand , dem friſiſchen Harfner ,

Fiel Schwämmel ein . Der reiſte nach Schweden

Wo das Feuer gefriert zu Rubin und Karfunkel ,

So grimmig kalt wird ' s . Begreife der Kukuk

Was er hofft da zu holen ! Ihn ſtach wol der Hafer .

Ja , Der verſteht ' s ! Behext mit der Stimme

Die Weiber und Fürſten , und ungefordert

Füllen ſie dem den Säckel mit Feingold

Und behängen ihm huldvoll den Hals mit Ketten

Wo ſich Unſereiner um ' s Eſſen abquält

Und um Batzen zu Bier . Es iſt zum Berſten !

Ich traf ihn in Paſſau , mit Gold gepolſtert .

Er that gar vornehm , finſter , mürriſch
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Und ſo zugeknöpft und mit Zeitung knauſernd

Daß ich wenig erfuhr . Von der großen Feldſchlacht

Mit dem Herulerkönig und Hildebrants Tode

Hab ' er ſagen gehört . . . Aber halt ! Mich beſinnen

Erſt muß ich ein wenig auf Horands Vorte .

Mit dem Kranichbeine kratzt ' er die Saite

Bald zu ſchrillem Gegröl , bald zu ſchrecklichem Grunzen

Um während des Fidelns pfiffig lauernd

Mit den rollenden Augen Rath zu ſuchen

Wie weit von der Wahrheit zur Seite zu weichen

Nach den Wünſchen der Hörer gewinnreich ſcheine.

Was ihn ſtocken gemacht und plötzlich verſtummen

War ein Blick der Angſt in den Augen Utes ,

Er fürchtete jetzt daß er falſcher Fährte

In Betreff der Fürſtin neulich gefolgt ſei .

Er hatte gehört wohin ſie geritten

Nachdem ſie vernommen die ſchwere Nachricht ;

Er hatte geſehn wie ſie ſorgſam und prächtig

Ihre Tracht gewählt anſtatt ſich der Trauer

Gemäß zu kleiden , und hatte geklügelt

Daß nicht unerwünſcht die Verwittwung ihr komme .

Nun ging dem Gauch vom Gegentheile
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Die Dämmerung auf . Mit ſeinen Gedanken

Die Richtung wechſelnd redet ' er alſo :

Ja wohl , ſo war es , nun weiß ich es deutlich !

Nicht ſelber geſehn — ſo ſagte Horand

Noch erzählen gehört von Augenzeugen ,

Nur aus folgender Hand oder vierter erfahren

Hab ' er die Mär von des Meiſters Verwundung .

Verwechſle kein Wort ! Verwundung , ſagſt du ?

So frug ihn Ute mit freudigem Blick .

Ja , ſchwerer Verwundung , erwiderte Schwämmel

Auf Utes Frage mit frecher Lüge ,

Da der Harfner erzählt von Hildebrants Tod .

Beim Verfolgen des Feindes hab ' ihn ein Feldſtein

Mit blutender Stirn vom Sattel geſtürzt .

Was dann weiter geſchehn, das wußt ' er ſelbſt nicht.

Jetzt beſinne dich, Schwämmel , verſetzte Hunolt ,

Wo du Raſt gehalten auf deiner Reiſe

Und wie weit du bereits nach Weſten gewandert ,

Als doch ſicher auch Du die Sonnenſcheibe

Zerſchmelzen ſaheſt zur ſchmalen Sichel .

Zwar wußte der Wicht auf ſeinem Wamſe

Von den Nähten der Noth kaum genauer die Stellen
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Auf die er verſetzt die ſilbernen Litzen ,

Als den Ort ſeiner Fahrt am Finſternißtage ;

D
4

och er that wie zerſtreut um ſträflich lange

Die Guſſel zu ſtreichen . Doch ſtrengt ' er vergebens

Sein Hirnchen an , für Hunolts Frage

Den Hoffnungswunſch und die heimliche Abſicht

Heraus zu klügeln . In ſolcher Klemme

Das gerathenſte ſchien , mal die Wahrheit zu reden .

Die Geige legend begann er alſo :

Ein gebratenes Huhn . . . Du runzelſt die Brauen

Weil du denkſt , ich dehne mit unnützen Dingen

Die Mär ohne Maaß . Verbanne dein Mißtraun .

Bald ſehen ſollſt du , wie ſehr zur Sache

E er Anhub iſt . — Noch einmal alſo :

Ein gebratenes Huhn mit ſo leckerem Bruſtfleiſch ,

So fett und ſo zart , daß es mir auf der Zunge

Wie Thau zerging , macht den Tag unvergeßlich

In meinem Gemüth . Dies glückliche Merkmal

Bleibt unauslöſchlich , und lebt ' ich auch länger

Als Nornegaſt noch . Dem hatte nämlich . . . .

Um Himmels willen , fuhr Hunolt dazwiſchen ,

Wir wiſſen die Mär ! Zum wenigſten bleibe ,



Hildebrants Heimkehr .

Wenn dein Rattenkönig von Rede nun einmal

Auf anderer Hächel aus deinem Hirne

Nicht zu haspeln iſt , bei deinem Hinkel !

Gut , gut , rief Schwämmel ; doch höre nun ſchweigend .

Sehr matt und müde vom Marſch durch die Puſchten

Gelangt ' ich um Mittag mit knurrendem Magen

In ein Wirthshaus am Waſſer . Die dicke Wirthin

Schwur Stein und Bein , daß den letzten Biſſen

Ihr geſtern genommen die Petſchenegen .

Da wird es finſter . Durch ' s Fenſter ſchauend

Seh ' ich die Sonne zur Sichel geſchwunden

Und faſt ſchon erloſchen . Da — lieblicher Anblick ! —

Kommt her von der Heide mein Hinkel geloffen

Und ängſtlich kluckſend klettert es hurtig

Auf der Lattenleiter zur Luke des Schlags .

Ich hinaus und ihm nach , unvernehmbar leiſe

Wie ein ſchleichender Marder . Schlafend um Mittag

Hockt ' s auf der Stange des Hühnerſtalles ,

Den Kopf unter ' m Flügel . Mit flinckem Griffe

An den Beinen halt ' ich die flatternde Beute ,

Und raſch war ' s gerupft , entweidet , geröſtet

Und lag in der Brühe in lieblichſter Bräune .
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So verſchaffte mir damals das ſchwarze Scheuſal

Das die Sonne beſchlichen und faſt ſchon verſchlungen

7 en leckerſten Braten zu Bruck an der Leitha ,

Am fünften Tag ſeitdem ich zu Fuße

Von Etzelburg angſtvoll aufgebrochen .

Tief Athem holend und Hunolts Augen

Mit bedeutſamem Blick voll Dankes begegnend

Nahm Ute das Wort :

Höchſt werthvoll , Schwämmel ,

Iſt uns dein Beſcheid . Einen Scharlachmantel

Vom feinſten Sammet und , ſtatt von Silber ,

Zehn Ellen Borte von ächtem Bandgold

Zum neuen Wamſe gewähr ' ich dir willig ,

Wenn du eben ſo bündig nach beſtem Wiſſen

Noch über Eines mir Auskunft lieferſt .

So frage , frage , ſchönſte der Frauen ,

Rief Schwämmel entzückt und ſelbſt nun zitternd

Vom Fieber der Neugier , genau zu erfahren

Welchen koſtbaren Kern ſeine Kunde enthalten .

Nicht wenig verwundert , die einfache Wahrheit ,

In deren Dienſte nach ſeiner Denkart

0

Nur zu dürſten und darben der Menſch verdammt ſchien,
3*
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Hier ſo gütig gelaunt und lohnend zu finden ,

War er nun ſehr geneigt bei der neuen Herrin

Die ſo ſtattlich bezahlt , auf Stundenlöhnung

Zum zweiten mal in Miethe zu treten .

Du biſt viel gewandert , erwidert ' ihm Ute ,

Und warſt auch in Wälſchland . So ſage, wie weit iſt ' s

Von Etzels Burg zu der Adria Buchten

Und wie lange reiſt man von da bis Raven ?

Zwar morgentlich graut es in Schwämmels Gemüthe ,

Doch wollt ' es nicht tagen , obwohl er betäubend

Die Geige bald gellen bald gurgeln machte .

So entſchloß er ſich endlich zu ſchlichter Antwort :

Drei Wochen gewandert bin ich vom Waſſer

Der Bucht von Fiume bis zur Burgſtadt Etzels

Und auf raſchem Roß mag man ' s reiten in zweien.

Durch das Wendelmeer , wenn der Wind recht ſtark iſt

Und förderlich weht , iſt die Fahrt zu vollenden

Vom erſten Morgen zum zweiten Mittag

Und noch ſchneller vielleicht auf ſchneidigem Laufſchiff .

Sehr gut ! Das war Goldwerth ! entgegnete Ute .

Du kannſt auch kurz ſein . Zwölf Ellen bekommſt du

Mit Zickzackſchnörkeln dein Wams zu verzieren
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Wenn du ' s ferner bleibſt . — Am fünften Tage

Seitdem du von Etzelburg abgegangen

Ward die Sonne zur Sichel , ſagteſt du eben

Nicht völlig gewiß , verſetzte der Fidler ,

Bin ich deſſen , o Herrin ; doch höchſtens am ſechſten .

Gut , ſagen wir ſechs . Nun entſinne dich , Schwämmel ,

Deiner geſtrigen Mär . Doch beim Gott der den Meineid

Unfehlbar züchtigt und der dir die Zunge

Noch in dieſer Stunde mit Stummheit ſchlüge

Wenn du mich zu bethören und täuſchen verſuchteſt —

Denn er ſieht mich die Hände zu ihm erheben

Und erhört mein Gebet ! — bei dem Gott ſei verbunden

Jetzt unweigerlich nichts als die Wahrheit zu ſagen .

So ſprich nun , Schwämmel , kannſt du beſchwören

Als Augenzeuge das uns erzählte ?

Als die ſtolze Geſtalt der Staufentochter ,

Von Hoheit umfloſſen , des Himmels Flammen

Herunter zu rufen bereit und gewiß ſchien ,

Da wurde dem Schwämmel doch ſchwül zumuthe

Und kleinlaut ſprach er :

O klügſte der Frauen ,

Zum Klange der Saite zu ſingen und ſagen
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Und den Menſchen die Muße mit ſpannenden Mären

Nach Wunſch zu würzen iſt mein Gewerbe .

Ich ſteh als Garkoch und Gaumenkitzler

In Nahrung und Lohn bei der lieben Frau Neugier

Und gleich unerſättlich , als ſcharfen Salzes

Und prickelnden Pfeffers pfundweis bedürftig

Iſt dieſe Herrin . Wo her , wo denn her nur

Das Neue nehmen um ihr zu genügen ?

Aus der Aehrenleſe der eigenen Augen ?

Ihr Feld iſt zu eng zu ſo vollen Aerndten

Als erforderlich ſind um das Volk zu füttern .

—6
Drum halt ' ich zur Hülfe die Ohren offen .

Nun hör ' ich ſo ſcharf , daß ich meine zu ſchauen

Was ein andrer erzählt . Da trifft ſich ' s zu Zeiten

Daß ich ſelbſt nicht mehr weiß was ich ſah , was ich hörte

Und was ich erfand beim öfteren Vortrag ,

Um nach dem Gebote „je bunter je beſſer “

Recht gemüthergreifend die Mär zu modeln ,

Ja , zuletzt überzeugt bin , daß dieſe Verzierung

Auch ganz der Begebenheit abgeguckt ſei .

So werd ich auch geſtern , gütigſte Herrin ,

Auf dem Wege hieher , wie in Hoheneſchburg
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Die Tage zuvor am Tiſch des Geſindes ,

Vermuthlich ſo manches gemeldet haben

Von Hörenſagen als hätt ' ich ' s geſehen .

Doch läg auch ſchon leuchtend , vom Lenker der Wolken

Heruntergebetet , ein Bündel von Blitzen

Dir bereit in der Rechten mich raſch zu zermalmen

Im Moment da mein Mund einen Meineid ſpräche !

Beim Urſchooß der Erde , bei Helas Abgrund

Und beim Weltenwalter der alles wahrnimmt

Dir Eins zu beſchwören ſchwanket ' ich nimmer :

Daß ich ſelbſt es geſehn , und bei nüchternen Sinnen ,

Wie Hildebrant half mit eigenen Händen

Für die ſchöne Krimhilde den Holzſtoß ſchichten

Und wie er , umtobt von tückiſchen Hunnen ,

Den Scheiterhaufen vor Schändung ſchützte

Bis die thurmhohe Gluth ſich ſelbſt vertheidigt .

Das haſt du geſehn , verſetzte Ute ,

Und rechneteſt nicht , daß im Dome zu Raven

Mein Gemahl dann unmöglich bei Ditrichs Vermählung

Zugegen ſein konnte ?

Nun ging dem Geiger

Ein helles Licht auf . Er hatte gelogen



Hildebrants Heimkehr .40

Vorhin und bewußt die Worte Horands

Gar dreiſt verdreht , da nicht ein Dritter

Es jenem erzählt , vielmehr ein Zeuge

Der geſehn wie der Held vom Sattel geſunken .

Doch der grimmig beneidete Nebenbuhler

War nun der Genarrte , der nichtige Mären

Und Lügen verbreitet mit ſträflichem Leichtſinn .

Die Schadenfreude , der Stolz des Schalkes

Mit lichtem Inſtinkt die Verſtandeslüge

Ungewollt zum Wahren gewendet zu haben ,

Verſcheuchten die Schaam daß eigener Scharfſinn

Ihm ſo völlig gefehlt um die falſche Nachricht

Auch nur einen Moment für möglich zu halten .

Heil dir , o Herrin , Hildebrants Gattin

Und nicht ſchon Wittwe wie wir gewähnet !

So begann er ſchwungvoll . Die Schwanenjungfraun ,

So ſagen die Sänger , beſäßen Schleier ,

So wunderſam fein gewoben aus Federn

Und ſo leicht durch die Luft ihre Leiber tragend

Wie die ſeidenen Flocken des fliegenden Sommers .

In ferner Vorzeit , ſo lautet die Fabel ,

Geſchah es zuweilen daß , während im Waſſer
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D *es Schwanenteiches die Schweſtern gebadet

Und im Ufergebüſch ihre Schleier verborgen ,

Ein Menſch ſie bemerkt und ſich eines bemächtigt ,

Der dann fliegen gekonnt wie der flüchtigſte Vogel .

Auch meldet die Mär von Meiſter Wielant

Daß er , leidvoll gelähmt , im Gehöfte belagert

Und eingeſperrt , doch zu ſpotten verſtanden

Des Königs Nidung und ſeiner Genoſſen .

Denn aus dichtem Stahl und dehnbarem Golde

Hab' er Federn gefeilt und ſich Fittiche kunſtvoll

Um die Arme geſchweißt , einen Schwanz um die Beine ,

Um vom Dach ſeiner Schmiede von dannen zu fliegen .
Wofern du nicht meinſt , daß dein theurer Gemahl auch

Sich flügge gemacht mit den Märchenflügeln

Oder gar geritten den rieſigen Raben

Auf deſſen Rücken rund um die Erde

Die niemals raſtende Göttin der Nacht eilt ,

So darfſt du vertrau ' n , daß ein Sinnenbetrug nur

Dem böſen Gewiſſen Ditrichs des Berners

Am Tage der Hochzeit den Hildebrant zeigte .

Denn mehrere Fahrten vom Meer bei Fiume ,

Auch wenn er wirklich den Weg gewählt hat
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Der der kürzeſte iſt nach meiner Kenntniß ,

Mußt ' er immer noch fern ſein als man die Feldſchlacht

Mit dem Herulerkönig nach richtiger Kunde

Drei Sonnen ſpäter ſiegreich geſchlagen .

Nur Horand iſt ſchuld daß den finſteren Schatten

In dein gütiges Herz ich dir geſtern geworfen .

Wer prüft , wenn ein Mann den ſie maaßlos preiſen

Vom grünlichen Rhein bis zur Grenze der Reußen

So wichtiges meldet und ſelbſt kein Mißtraun

In ſeinen Bericht ſetzt , zurückberechnend

Erſt Oerter und Zeiten , ob alles zutrifft ?

Doch dein Liebesſcharfſinn , o ſchönſte der Frauen ,

Iſt zu ſchlau und läßt ſich kein Schnippchen ſchlagen .

u fädelſt ſchnell auf das nämliche Schnürchen ,

Aneinander paſſend wie Perlen , der Puſchten ,

Des Meeres Breite , den Mond und die Sonne ,

Auch Horands Geſchwätz und das Hinkel Schwämmels ,

Und wups ! hat dein Witz die Wahrheit beim Kragen .

Ja , es iſt eine Schande . . . . Doch nein , ich ſcheide ;

Denn deutlich ſeh ' ich ' s , ſchon ungeduldig

Verlangt ihr , allein überlegen zu dürfen

Was mein glücklicher Mund euch glaublich gemacht hat .
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Gewärtig des Winkes wiederzukehren

Im ſängerwürdigen ſauberen Wamſe

Und nicht minder dankbar des Mantels gedenkend

Verbeugt ſich der Bote der beſten Nachricht

Und zieht ſich zurück um , bei reichlicher Zehrung

Nach niedriger Noth , in dieſer Neidwelt

Doch endlich einmal in inniger Andacht

Sein Schickſal zu preiſen für Prachtgeſchenke .

Jetzt nur mit dem Nacken wie huldvoll nickend ,

Dann gereckt im Bewußtſein gewonnenen Ruhmes ,

Geſteift wie ein Pfahl und ſtelzend wie ein Pfauhahn

Ueberſchritt die Schwelle Schwämmel der Fidler .
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